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Prag war, und noch 1612 hat der Brüsseler Hofkapellmeister Peter Philipps seinen 
„ Cantiones sacrae" eine Motette als „ Cygnea cantio" für den alternden Chimarrhaeus 
angefügt. 
Die musikalische Festschrift für den kaiserlichen Kapelldirektor Jacob Chimarrhaeus 
ist einer der Ausgangspunkte weitreichender Forschungen über ihn, die Musik am 
Prager Kaiserhof und deren mannigfache Ausstrahlungen nach Böhmen, nach München, 
ins Rheinland, die sich auf zahlreiche neue, bisher nicht erschlossene Quellen stützen 
kann. An einem Einzelpunkte sollte gezeigt werden, welche Art von Ergebnissen zu 
erwarten ist, wenn die laufenden Forschungen abgeschlossen sind und in einem Band 
der Beiträge zur rheinischen Musikgeschichte veröffentlicht werden. 
Wolfgang Nitschke 
ZU PAUL SIEFERTS PSALMEN 
Paul Siefert (1586-1666) hat seine Psalmkompositionen in zwei Drucken von 1640 und 
1651 veröffentlicht, von denen der zweite 1659 eine Neuauflage erlebte 1. Der Titel 
von 1640 lautet: ,, Psalmen Davids/nach Francösischer Melodey oder Weise in Music 
componirt/unterschiedliche Theil mit 4. und 5. Stimmen zu singen/und mit allerhand 
Instrumenten zu gebrauchen/nebst einem General-Baß. Von Paulo Syfert Dantiscano, 
Vor zeiten in Königl. Capelle Königs in Polen Sigismundi III. Sel. Hochl. Gedächtnüß/ 
itziger zeit der Pfarrkirchen zu Dantzigk/bestalten Organisten" . Die 2. Sammlung hat 
einen lateinischen Titel: ,, Psalmorum Davidicorum, Ad gallicam melodiam arte 
compositorum Musicali ... , ut et Germanicis Latinisque Textibus metric~ 
suppositis ... " ; hier ist also den Genfer Psalmen in Lobwassers Verdeutschung eine 
metrische, mehr oder minder gereimte lateinische Übersetzung beigegeben. Die la-
teinische Fassung dürfte für Aufführungen in der Danziger Marienkirche bestimmt ge-
wesen sein, deren Organist Siefert seit 1623 war. Die Sammlung von 1640 enthält 12, 
die von 1651 15 Psalmen. Die Diskontinuität in der Reihenfolge hat Siefert mit seinem 
Lehrer Sweelinck gemeinsam, dem er vermutlich auch die Bekanntschaft mit dem 
Genfer Psalter und die Anregung zur polyphonen Bearbeitung von dessen Melodien 
verdankt. 
Sieferts Gesamtwerk - soweit uns überliefert - ist schmal, was jedoch nicht gegen 
seine Qualität spricht. Ich möchte mich - bei der Kürze der zur Verfügung stehenden 
Zeit - auf einen Psalm konzentrieren, der (in unterschiedlichen Bearbeitungen) in 
Sieferts beiden Sammlungen erscheint und der auch in Sweelincks viertem Buch der 
Psalmen von 1621 begegnet 2. Es ist dies der 6. Psalm, der erste der 7 Bußpsalmen; 
nach der Vulgata „ Domine ne in furore arguas me" ; bei Luther 1534 „ Ach Herr straffe 
mich nicht in deinem Zorn" ; bei Lobwasser 1573 „ In deinem grossen zoren, in dem 
ich war verloren, ach Herr Gott straf mich nicht" ; in der bei Siefert hinzugefügten 
lateinischen Rückübersetzung: ,, 0 rex supreme dira/Sontem furens in ira/Ne me 
corripias' . Der Zwang zum Reim hat den lateinischen Text verschärft, vom „ Gott 
der Rache" ist an dieser Stelle weder in der Vulgata noch bei Luther die Rede. 
Andererseits ist erstaunlich, wie stark sich Lobwasser bei der Wortwahl an Luthers 
Übersetzung anlehnt. Sweelincks Vertonung ist 4-stimmig, wie die Sieferts von 1651, 
des letzteren frühere Bearbeitung jedoch 5-stimmig, aber mit Sweelinck in der Be-
schränkung auf die ersten beiden Strophen übereinstimmend. (Ich sehe - was die 
Stimmenzahl angeht - von Sieferts „ General-Baß" ab, einem „ Basso seguente" , der 
nicht selbständig geführt ist, jeweils die tiefste Stimme des Satzes nachzeichnet, 
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in der Bezifferung den harmonischen, weitgehend sogar den melodischen Verlauf der 
Stimmen minutiös widerspiegelt und vielleicht als eine Art Dirigierstimme ange-
sehen werden darf.) 
Sweelinck hat die Strophen 1 und 2 einzeln behandelt, Siefert faßte sie 1640 zu einer 
längeren Motette zusammen. Beide bevorzugen als c. f. -Träger den Diskant 3. Ge-
meinsamkeiten zeigen sich besonders deutlich in der ornamentalen Auflösung der 
Klauseln sowohl des c. f. wie der ihn begleitenden Stimmen. Diese Ausziselierung 
der Klauseln hat Siefert in seiner 2. Bearbeitung (der hier mein Hauptinteresse gilt) 
zurückgenommen, wenigstens was den c. f. anbetrifft. Er läßt ihn in der 2. Strophe 
vom Sopran, in der dritten vom Tenor noten- und pausengetreu nach Goudimel 4 zu 
einem äußerst bewegten polyphonen Geflecht der Ubrigen Stimmen vortragen. Siefert 
vertont diesmal die ersten 6 von Lobwassers 10 Versen, er läßt die folgenden tröst-
lichen Strophen weg und schließt in tiefster alttestamentarischer Verzweiflung bzw. 
Herausforderung: ,, Denn wer wird dich dort preisen, wenn er liegt in der Grub?• 
Sieferts 2. Bearbeitung des 6. Psalms enthält 6 Strophen Lobwassers in 5 musikali-
schen Teilen, von denen die ersten vier jeweils eine, der letzte Teil 2 Strophen ein-
begreifen. Die motettisch komponierten Teile 1, 4 und 5 haben etwa die doppelte Länge 
der c. f. -Strophen 2 und 3. 
Auf zwei Mittel der c. f. -Ausdeutung möchte ich hinweisen: Auf die synkopische Kon-
trapunktierung, die gelegentlich bizarr anmutende Nebenstimmen dem Ganzen ein-
ordnet, und vor allem auf die harmonische Komponente, der wohl im Vergleich 
zwischen Sweelinck und Siefert die größte Bedeutung zukommt. Sweelinck hat sich in 
puncto Chromatik immer zurUckgehalten oder sie - vor allem instrumentalen - EtUden 
vorbehalten. Siefert bemUht sich, sie in die musikalische Expression - und zwar gera-
de auch die textbedingte - einzubeziehen. Siefert versucht, den linearen Kontrapunkt 
mit der chromatisch kUhnen Harmonik des FrUhbarock zu vereinbaren: melodische 
Linie mit vertikalem Halbstufengang im Dienste der Textausdeutung. Er hat - wie 
200 Jahre vor ihm Guillaume Dufay - eine Vorliebe für die verminderte Quart, so-
wohl im Zusammenklang wie etwa in der melodischen Abfolge e'-c'-gis -a. Die Tradi-
tion der Niederländischen Polyphonie des 15. Jahrhunderts setzte sich an den KUsten 
von Nord- und Ostsee bis ins 17. Jahrhundert fort. Dulichius nahm sie in seinen 
7-stimmigen Motetten auf und gab sie weiter. Zur gleichen Zeit schufen flämische 
Baumeister in den KUstenstädten Meisterwerke der niederländisch-norddeutschen 
Spätrenaissance: LUder von Bentheim die Fassade des Bremer Rathauses (1612), 
Anthony van Obbergen wenig später das Zeughaus in Danzig. 
(Folgt als Klangbeispiel: Paul Siefert, Psalm 6, • In deinem großen Zoren" , 6 Strophen 
in 5 Teilen, aus der Sammlung von 1551) 
Anmerkungen 
1 Dem Landesinstitut für Musikforschung Kiel bin ich Uberaus dankbar dafür, daß 
es mir seine Photokopien aller drei Drucke leihweise zur Verfügung gestellt hat. 
2 „ Livre quatriesme ... des Psaumes de David, noveillement mis en Musique par 
Jean P. Sweelinck ... " ; NA von Max Seiffert, 's-Gravenhage und Leipzig 1898. 
3 Zum c. f. vgl. P. Pidoux, ,, Le Psautier Hugenot" , Basel 1962, 10, Bsp. c. 
4 Facs. -Ausgabe von P. Pidoux und K. Ameln nach dem Genfer Druck von 1565, 
Kassel 1935. 
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